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Lndwirthschaftliches Zentralblatt

Eine

Rede des Kaisers

Bei der Galatafel in Königsberg hiel.

der Kaiser folgende Rede: Ich begrüße Sie
Herren, in diesem alten, ehrwürdiger

rosse als die Vertreter dieser Mir s.

weren Provinz und heiße Sie von Herzen

ammen. Der Empfang in der alten

nangstadt Königsberg, den ihre Bevöl.

9 uns bereitet hat, ist Ihrer Majestä

Wir zu Herzen gegangen und danker

Ihnen von Herzen dafür. Es sin

menehr 4 Jahre verflossen, seitdem Id

Ihnen bei dem Mir von der Provinz

Lgebenen Mahle vereinigt war; Ich betont

Amals, daß die Provinz Ostpreußen als

hauptsächlich Landwirthschaft betreibend

g allen Dingen einen leistungsfähiger

ernstand erhalten und behalten müssi

daß sie als solche die Säule Meiner

goltereie sei. Es wird daher stets Mei

zein, für das Wohl und die wirth.

Hebung Ostpreußens angelegentlichs

In den vier verflossenen Jahrer

gwere Sorgen die Landwirthschaf

und will es Mir scheinen, als ol

diesem Einflusse Zweifel aufgetretet

an Meinen Versprechen, ob sie auch

h gehalten werden könnten. Ja, Id

Dienstag, den 11. September 1894

de sogar tief bekümmerten Herzens be¬

müssen, daß aus den Mir nahe¬
serke,

senden Kreisen des Adels Meine bester

nicht verstanden, zum Theil be

worden sind, ja, sogar das Wor

Pobostion hat man Mich vernehmen lassen

ggerren! Eine Oppositition preußischen

gegen ihren König ist ein Unding

sie hat nur dann eine Berechtigung, went

sie den König an ihrer Spitze weiß; das

lehrt schon die Geschichte unseres Volkes

Wie oft haben Meine Vorfahren irregeleite¬

ten einzelnen Ständen zum Wohle des Ganzer

gegenübertreten müssen. Der Nachfolgen

dessen, der aus eigenem Recht souveränen

Herrscher in Preußen wurde, wird dieselber

Bahnen wandeln wie sein großer Ahne, und

wie einst sein erster König „ex me mea nate

corona“ und sein großer Sohn seine Auto¬

rität als „rocher von bronze“ stabilirte, se

vertrete ich gleich meinem kaiserlichen Groß¬

vater den König aus Gottes Gnaden

Meine Herren! Was Sie betrifft, das em¬

finde auch Ich, denn Ich bin der größt

Grundbesitzer in unserem Staate und Ich weis

sehr wohl, daß wir durch schwierige Zeiter

gehen. Täglich ist Mein Sinn darauf ge¬

richtet, Ihnen zu helfen, aber Sie müsser

Mich dabei unterstützen, nicht durch Lärm

nicht durch Mittel der von Ihnen so of

mit Recht bekämpften gewerbsmäßigen Oppo

sitionspartei, nein, in vertrauensvoller Aus

sprache zu Ihrem Souverän. Meine Thür

ist alle Zeit einem Jeden meiner Unter¬

thanen offen, und willig leiste ich ihm Ge¬

hör. Das sei fortan Ihr Weg! Und als

ausgelöscht betrachte ich alles, was geschah

Um Mich aber zu vergewissern, ob wirklid

Ich Meinem Versprechen nachgekommen se

und die Fürsorge, die Ich der Provinz eins

versprach, in der Weise ausgeführt wordet

ist, wie Ich es wünsche, habe Ich zusammen

stellen lassen, was für die Provinz unter

Meiner Regierung bisher geschehen ist. Es

sind seit der Zeit, als Ich zu Ihnen sprach

für Eisenbahnen, für Darlehen an Deich¬

und Meliorationsverbände, für die Weichsel¬

regulirung und den Seekanal für Ostpreußer

85 600 000 Mark und für Westpreußer

24 ein halbe Millionen Mark aus allgemeiner

.

Herzenswege.

Novelle von F. Stöckert

Nachdruck verboten

(Fortsetzung.

Kind, Kind!" rief er, „wie wills

dr eit diesen idealen Ansichten den Kamp

Leben aufnehmen! Nur etwas wenige

eaus und Schwärmerei; etwas meh

Inschaft, dann wäre vielleicht alles gu

Wers), doch — nein, ich möchte Dich nich

dnuer bis und tief eregt lief ei

e hin und her, schließlich setzte er sich

des g. Frugel. Vielleicht daß die Sprach¬

anges, sie hatte ja so inniges Ver

dafür, ihr Herz wendete. Er stimmt

Jinder sam traurige Lied von Schumann an

Ich sende einen Gruß, wie Duft der Rosen,

send ihn an ein Rosenangesicht

send einen Gruß wie Frühlingskosen

Aus Sa ihn an — ein Aug' voll Frühlingslicht

Teng erzensstürmen, die mein Herz durchtosen
Dden Hauch, Dich unsanft rühr' er nicht

wir i gedenkest an den Freudelosen

Jeer Himmel meiner Nächte licht

Pang er Ton dieses herzbewegenden Liedes

Lße, A Emmy herüber und trieb ihr die

lang e gränen in die Augen. Tief, tie

e in ihr Herz hinein und ließ si

sen vergessen, nur das eine nicht

Se liebte.

nens sie hinüber nach dem Salon, ihn

E Fer zein Lied, ihm sagen, daß dasselb

bey bezwungen? Schon hatte sie sic

da fel ihr Blick auf das Bil

Sidoniens. Auch sie hatte einst dieser be¬

strickenden Stimme gelauscht. Zögernd bliel

sie an der Thür stehen und nun war der

letzte Ton verklungen, sie stand nicht meh

im Banne seiner Simme und die Vergessen¬

heit aller Dinge, die über sie gekommen

während seines Gesanges, wich allmälich vor

ihr. Wohl begann ihr Herz heftig zu klopfen

als sie jetzt hörte, wie er das Haus verließ

aber sie ließ ihn gehen, sie rief ihn nich

zurück. Ist es die Macht des Schicksals

die uns zu solchen Handlungen bestimmt?

Oder sind wir es selbst, die unser Schicksal

bestimmen!

Heiß lag die Junisonne über der Resi

denz, ihre glühenden Strahlen brannten sid

ein in die Mauern der Häuser, in di

Bürgersteige, alles, jeder Pflasterstein schien

Gluthen auszuströmen.

Wer irgend flüchten konnte aus dieser

beängstigenden Schwüle, der vertraute sich

dem Dampfroß an, das ihn mit Windeseile

davon trug in kühlere Regionen, wo Wälder

erquickend rauschten, oder Meereswogen ihn

grüßten, mit ihren urewigen herzerfrischenden

Gesängen. Zu diesen glücklichen bevorzugten

Menschenkindern zählte der Doktor Schmit.

Die Ferien hatten begonnen und ohn

Pflichten, ohne Fesseln, wie er war, durfte

er hinauseilen aus dem Häusermeer, hinaus

in die weite, schöne Gotteswelt

Staatsmitteln aufgewendet worden, zusamme

110 Millionen. Mein Wort habe Ich ge¬

halten, aber noch mehr: Ich werde fort¬

fahren in stetem Bemühen, für dieses Land

zu sorgen und der diesjährige Etat wir

bereits neue Beweise meiner landesväterlichen

Fürsorge bringen. Meine Herren, sehen wir

doch den Druck, der auf uns lastet, un

die Zeiten, durch die wir schreiten müssen

von dem christlichen Standpunkt an, in den

wir erzogen und aufgewachsen sind, als ein

uns von Gott auferlegte Prüfung; halter

wir still, ertragen wir es in christliche

Duldung, in fester Entschlossenheit und it

der Hoffnung auf bessere Zeiten nach unsern

alten Grundsatze: Noblesse oblige

Eine erhebende Feier hat sich vor unsert

Augen abgespielt; vor uns steht die Statu

Kaiser Wilhelm I., das Reichsschwert erhober

in der Rechten als das Symbol von Recht

und Ordnung; es mahnt uns alle an unser

Pflichten, an den ernsten Kampf wider die

Bestrebungen, welche sich gegen die Grund¬

lage unseres staatlichen und gesellschaftlicher

Lebens richten. Nun, Meine Herren, ar

Sie ergeht Mein Ruf: Auf zum Kampf

für Religion, für Sitte und Ordnung, geget

die Partei des Umsturzes! Wie der Epher

sich um den knorrigen Eichenstamm legt, ihr

schmückt mit seinem Laub, und ihn schützt

wenn Stürme seine Krone durchbrausen

so schließt sich der preußische Adel um Meit

Haus. Möge er und mit ihm der gesammt

Adel deutscher Nation ein leuchtendes Vor

bild für die noch zögernden Theile des Volke

werden. Wohlan denn, lassen Sie uns zu

sammen in diesen Kampf hineingehen! Vor

wärts mit Gott! und ehrlos, wer seiner

König im Stich läßt! In der Hoffnung

daß Ostpreußen als erste Provinz in der

ersten Linie dieses Gefechtes stehen wird, er¬

hebe ich Mein Glas und trinke auf das

17. Jahrgang.

Gedeihen Ostpreußens und seiner Bewohner

Die Provinz, sie lebe hoch, hoch, hoch

* Ahrensburg, 10. September. Die Frage

ob unter welchen Umständen unehelich geboren

Kinder zur Führung des Vaternamens berechtigt

sind, unterlag in unserer Provinz bisher einer

sehr schwankenden Beurtheilung. Ihre Entschei¬

dung wurde dadurch nicht leichter gemacht, daß

früher in den Kirchenbüchern vielfach hinter dem

Mutternamen derselben der Zusatz „genannt

und dann der Name des außerehelichen Vaters

angegeben war. Durch gerichtliche Erkenntniss

und Regierungs-Präsidial=Verfügungen an die

Standesämter sind nunmehr in dieser Sache klar

Bestimmungen geschaffen worden, welche im We¬

sentlichen folgende Grundsätze feststellen: Al¬

Beweismittel für die Vaterschaft dient, abgesehet

von rechtskräftigen Erkenntnissen, das Anerkennt

niß des Vaters; dasselbe muß entweder vor den

Standesbeamten in Person oder in einer gericht

lich oder notariell aufgenommenen Urkunde erklär

sein. Die Anerkennung vor dem Standesbeamten

kann erfolgen bei der Beurkundung des Geburte

falles oder durch einen nachträglichen urkundlicher

Vermerk zum Geburtsregister; auch bei nachfolgen¬

der Eheschließung ist die Anerkennung des vor¬

ehelichen Kindes durch den Vater mittels eine

Zusatzes zur Heirathsurkunde statthaft. Zuständi

für die Beurkundung dieser Anerkennung ist nur

das Standesamt, bei dem die Eintragung der

Geburtsfalles bezw. die Eheschließung erfolgt ist

Nach einer Entscheidung des Königlichen Ober¬

landesgerichtes in Kiel sind uneheliche Kinder

gemäß dem in Ermangelung partikularistische

Bestimmungen zur Anwendung kommenden ge¬

meinsamen Recht nur zur Führung des Mutter

namens berechtigt, in den Standesregistern sol

der Zusatz „genannt" daher keine Aufnahme mehr

finden. — Bei Adoptionen hat der Adoptirte nach

wie vor zur Annahme des Namens seines Adop

tivvaters die Genehmigung der Königlichen Re¬

gierung nachzusuchen, einem nach den vorstehen

erläuterten Bestimmungen förmlich anerkannten

außerehelichen Kinde steht dagegen ohne Weitere¬

die Führung des Vaternamens zu

§ Bargteheide, 10. September. Der

gestern Vormittag fast ununterbrochen hernieder¬

Sem Reisezel gug näht alzu sehr int

weite; nur in den Thüringer Wald hinein

und von dort aus wollte er nach einer kleinen

entlegenen Stadt, in welcher sein Freund

der Professor, seit Anfang Juli am Gym

nasium angestellt war. Dort hoffte er and

sicher Emmy wiederzusehen und ihr Trotz

köpfchen endlich zu besiegen. Schließlid

mußte sie ja doch, trotz aller idealen An

sichten, einsehen, daß die Liebe hier Siegerit

bleiben müßte

So bestieg er denn voll Sehnen und

Hoffen die Droschke, die ihn nach dem Bahn

hof bringen sollte. Vorüber ging es al

Häusern, an öffentlichen Plätzen, an hunder

ten von Menschen, die da blaß und müd

in der Mittagsgluth durch die Straßen eilten

Unter diesen wenig Beneidenswerther

befand sich auch Emmy. Sie hatte der

neuen Wohnort ihres Schwagers sehr balt

wieder verlassen

Das trostlose Einerlei der kleinen Stadt

das unthätige ereignißlose Leben, dazu die

gereizte üble Laune ihres Schwagers, die

Verstimmung ihrer Schwester; alles das

war ihr unerträglich vorgekommen. Ihr

gesunde energische Natur bedurfte der Be¬

wegung, des Handelns, des Schwimmens in

vollen Lebensstrom

So erklärte sie denn eines Tages, da

sie den Ihrigen nicht länger wollte zur Las

fallen und nach der Residenz zurückzukehren

gedenke, wo sich schon irgend ein Erwerbs¬

zweig für sie finden würde

Ihr Schwager hatte nur ein höhnisches

Lächeln dieser Erklärung gegenüber: während

Elise sie himmelhoch bat, doch zu bleiben,

mit der Zeit würde sie sich ja schon an das

Leben in der kleinen Stadt gewöhnen. Es

sei doch ganz wunderbar, daß sie in Berlir

allein wohnen könne, dazu sei sie viel zu

jung und hübsch

Emmy blieb jedoch unerbittlich. Nur

keinem Schmerz nachhängen, nicht grübelt

über geschehene Dinge, nie bereuen! So hatt

Schmit einst voll heiterer Lebensphilosophi¬

zu ihr gesprochen und sie dabei so fröhlich

und glücksgewiß angeschaut, als könnten ihner

beiden solche Stunden der Reue und Schmerzen

nie kommen. Und nun, nun — war nich

alles über sie gekommen, der Schmerz, di

Neue und grübelnden Gedanken über ge¬

schehene Dinge!

Ich würde wahnsinnig werden, blieb ich

hier, sagte sie sich und packte mit fiebernden

Händen ihren Koffer und so heiß es in der

Residenz war, sie athmete doch auf, als der

Pulsschlag der Großstadt wieder an ihr Oht

schlug, als sie die bekannten Straßen und

Plätze sah, ach, über allen wehte der Zauber

der Erinnerung an glückliche Stunden

Es war ihr, als seien lange Jahre ver

gangen, seitdem sie diese Stätten zum letzten

Mal gesehen, als wäre sie eine ganz andere,

die da jetzt voll Sorgen, voll trüber Ge¬

danken hier vorüberschritt

Das Glück schien ihr nicht zur Seit

zu gehen auf ihren Wegen; alle ihre Be¬
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strömende Regen schuf wenig günstige Aussichter

für die ins Werk gesetzte Füllenschau nebst Aus

stellung und Rennen, doch klärte am Nachmittag

das Wetter auf und blieb auch gut. Der Besuch

war denn auch noch ein recht guter zu nennen

für Sommergarderoben war es freilich reichlich

kühl auf dem Festplatz. Letzterer war recht hübsch

dekorirt, besonders gefällig arrangirt und für eine

lokale Ausstellung gut beschickt erwies sich auch

die bienenwirthschaftliche Ausstellung des sädhol

steinischen Bienenzuchtvereins. Dies bewiesen auch

die für diese Ausstellung bewilligten zahlreicher

Prämien, die wie folgt vertheilt wurden: A. Schacht,

Bargieheide, für Gesammtleistung 20 M.; Mobil

völker: 1. Preis A. Schacht=Bargteheide, 10 M.,

2. Preis H. Reinke=Bargteheide, 8 M., 3. Preis

C. Schultz=Barmbek 6 M., H. Schacht=Bargteheide,

Diplom. Stabilvölker: 1. Preis A. Schacht

Bargteheide 8 M., 2. Preis J. Reinke-Bargte

heide 6 M., 3. Preis A. Steenhusen=Westerhever

4 M., Stapelfeldt=Hammoor Diplow. Beobach¬

tungsstöcke: 1. Preis P. Ahrens=Willinghuser

8 M., 2. Preis F. Schacht, Maler, Bargteheid

5 M. Honig in Gläsern: 1. Preis Störzer

Segeberg 10 M., 2. Preis A. Steenhusen-Wester¬

hever 8 M., 3. Preis H. F. Dührkoop=Bargte¬

heide 6 M., 4. Preis H. Lohse-Ahrensburg 4 M.

Honig in Waben: 1. Preis A. Schacht=Bargte¬

heide 8 M., 2. Preis P. Ahrens-Willinghusen

6 M., 3. Preis H. Reinke-Bargteheide 4 M.

4. Preis H. Lohse=Ahrensburg Diplom. Wach¬

in Broden: 1. Preis H. F. Dührkoop=Bargte¬

heide 8 M., 2. Preis H. Lohse=Ahrensburg 6 M.,

3. Preis J. Reinke=Bargteheide 4 M., 4. Preie

Reinke=Bargteheide Diplom. Kunstwaben

1. Preis R. Riecken=Eidelstedt 4 M., 2. Preis

Madsen=Broacker 2 M., H. Reinke-Bargteheide

Diplom. Mobilwohnungen: 1. Preis H. F.

Dührkoop Bargteheide 10 M., 2. Preis H. Lohse¬

Ahrensburg 6 M., 3. Preis C. Schultz=Barmbel

4 M., R. Niecken Eidelstedt Diplom. Stabil¬

wohnungen: 1. Preis H. Uhrbroock=Pölitz 8 M.

2. Preis A. Steenhusen=Westerhever 6 M., 3. Preit

J. Reinke-Bargteheide 4 M., F. Schacht sen.

Bargteheide Diplom. Geräthe: 1. Preis Gräpel¬

Oldesloe 8 M., 1. Preis Madsen=Broacker 8 M.

2. Preis H. Lohse-Ahrensburg 6 M., 2. Preis

C. Schultz=Barmbek 6 M., 3. Preis A. Henze¬

Ahrensburg 4 M., 3. Preis F. Schacht-Bargte¬

heide 4 M., 4. Preis Bartels=Ahrensburg 3 M.

4. Preis H. Reinke=Bargteheide 3 M., 5. Preis

Aug. Martin=Bargteheide 2 M., R. Riecken=Eidel¬

steot Diplom. Meth- und Honigwein

1. Preis Honiggenossenschaft Segeberg 10 M.

2. Preis A. Schacht Bargteheide 8 M., 3. Preis

Steenhusen=Westerhever 5 M., J. Reinke-Bargte

heide Diplom. Zum Beginn der diennen mehrte

sich die Zahl der Besucher der Festplatzes, welch

des beginnenden Wettkampfes mit Interesse harrten.

Im Eröffnungs=Rennen (Trabfahren) holte die

schwarze Stute „Minka" des Herrn Schwarz=Rad

leicht den Sieg über ihre Konkurrenten, dasselbe

Pferd gewann auch im 2. Nennen (Zucht-Trab¬

reiten) den 1. Preis, zweites Pferd wurde die

braune Stute „Anna" des Herrn Dr. Studt¬

Bargteheide. Im 3. Rennen (Galoppreiten) siegte

der Fuchs-Wallach des Herrn Carly-Meiendorf

ganz überlegen, im 4. (Bargteheider Rennen

wurde die braune Stute „Jette" des Herrr

Krohn=Ultzburg erstes, die braune Stute „Miecke

des Herrn E. Hack=Hoisbüttel zweites und die

„Minka" des Herrn Schwarz-Rade drittes Pferd.

In 5. (Zuchtflach-Rennen) holte sich „Mietze"

Fuchsstute des Herrn W. Helms-Rohlfshagen den

1. Preis, zweites Pferd wurde Herrn Filter¬

Mönkenbrook braune Stute „Werra". Das 6

Nennen (Ponny-Trabreiten) gab manchen Stoff

zum Lachen, den 1. Preis gewann die braune

Stute „Verbrecher" des Herrn Martens-Eppen,

dorf, den zweiten der schwarze Wallach „Fritz

des Herrn Sanmann Gr.=Hansdorf. Zum Geschlecht

der Ponnys war allerdings die Siegerin nicht zu zählen

da sie ihre Konkurrenten an Größe um das Dop¬

pelte übertraf, da aber das Komite das Verseher

begangen hatte, kein Maximalmaß vorzuschreiben

ließ sich nichts dagegen machen. Im 7. (Trosi¬

Trabreiten) liefen nur die beiden Pferde des

Herrn E. Hack-Hoisbüttel „Miecke" und „Wachtel"

von denen das erstere siegte. Ein zugegebenes

Galoppreiten der Ponnys endete mit demselben

Resultat wie Nr. 6 und mit vielem Halloh. Die

merklich kühl gewordene Witterung hatte schon

während der letzten Rennen die Reihen der Zu¬

schauer stark gelichtet

□Oestliches Stormarn, 9. September

Vor einigen Tagen wurde von Frau Zöftig

Gut Lasbek bemerkt, daß ihr eine Damenuhr aus

der Kommode entwendet worden sei. Der Verdach

lenkte sich auf ein zwölfjähriges Mädchen, doch

ergab die von dem Gendarmen eingeleitete Ver

nehmung nichts Belastendes

— Die Genossenschaftsmeierei zu Lasbek

Barkhorst und Gut Lasbek zahlte den Genosser

und Lieferanten für den Monat August nach Ab¬

zug des Unkostenpfennigs 6 Pf. für das Kilc

Milch aus. Verarbeitet wurden im Ganzer

42 876½ Liter Milch. Im Monat Juli wurder

5,4 Pf. pr. Kilo Milch ausbezahlt

— 16 dem Altentheiler H. Suhl zu Gu

Lasbek gehörige, auf der Barckmannschen Koppel

in Rohlfshagen weidende Gänse wurden diese

Tage todt aufgefunden. Man glaubt, daß die¬

selben von Hunden oder Füchsen getödtet wordet

sind.

Altona, 7. September. Eine Liedertafel ha

im Juli vorigen Jahres einen Ausflug nach

Ahrensburg unternommen. Dort wurde sie mi

Musik empfangen, und im Zuge ging es dann

nach dem Festlokal. Da zur Veranstaltung des

Zuges die erforderliche Erlaubniß der Polizei¬

behörde nicht eingeholt worden war, erhielten der

Vorsitzende, der Schriftführer und der Kassiren

der Liedertafel einen Strafbefehl wegen Vergehent

gegen das Gesetz vom 11. März 1850 zugestellt

Die Erwähnten verlangten gerichtliche Entscheidung

und das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung

weil nicht als erwiesen angesehen wurde, daß die

Angeklagten als Leiter und Veranstalter des Auf¬

zuges anzusehen seien. Gegen dieses Erkenntnif

legte der Amtsanwalt Berufung ein. Die Sach

kam heute nochmals zur Verhandlung und das

Landgericht erkannte nunmehr wegen Theilnahme

an einem öffentlichen Aufzug auf 3 Mark Geld¬

strafe eventuell ein Tag Haft gegen jeden der

Angeklagten

— 8. September. Aus dem Fenster gestürz

ist am Freitag Nachmittag beim Fensterklären

eine in der Bleicherstraße wohnende 76jährige

Wittwe Jacobs. Die Unglückliche wurde von

Schwindel befallen und stürzte aus dem Fenster

der ersten Etage auf das Pflaster des hinter dem

Hause belegenen Hofes. Die Nachbarn veran¬

laßten, daß schleunigst ein Arzt herbeigeholt wurde

Dieser ließ die tödtlich verletzte Frau in ihre

Wohnung tragen. Ohne das Bewußtsein wieder ei

langt zu haben, ist die Frau nach etwa zwei Stunden

gestorben. Ein Schädelbruch und schwere innere Ver¬

letzungen führten den Tod der Verunglückten herbei

Pinneberg, 6. September. Ein verwitt

weter Milchhändler in Stellingen sollte sich mi

der Tochter eines Grünwaaren=Händlers verhei¬

rathen. Vergeblich wartete man bis 11 Uhr au

den Bräutigam, worauf sich mehrere Familien

angehörige auf die Suche begaben, um den Säu¬

migen zu holen. Von einem patrovillirenden

Polizisten erfahren diese, daß der Vermißte in der

Stadt umherfahre. Man fand ihn auch ganz

ruhig mit Austragen von Milch beschäftigt. Zur

Rede gestellt, warum er nicht zur Trauung er¬

schienen sei, gab er erschrocken zu, das ganz ver¬

gessen zu haben! Er wurde nun schleunigst von

Milchwagen toeg in die Garderobe des Schwieger¬

vaters gesteckt und zum Standesamt geführt

Kleine Mittheilungen.

— Die beiden fürstlich v. Bismarckschen Gas¬

wirthschaften „Waldesruh" und „Alter Gasthof¬

in Aumühle sind an den bisherigen Pächter, Herrr

Ernst Groth, der dieselben schon 9 Jahre inn

hatte, auf weitere 12 Jahre verpachtet worden

— Auf dem Königlichen Gestüt zu Traven¬

thal wurden am 6. dis. Mts. 10 als Landbe¬

schäler nicht mehr verwendbare Hengste verkauft

Es hatten sich nur wenig Käufer eingefunden, so

daß die Thiere für niedrize Preise weggingen

Den niedrigsten Preis brachte der Hengst „Allarm"

mit 60 Mark, den höchsten der Hengst „Kanonier

mit 415 Mark.

— Bei Lütjenburg rannte ein von Hunden

gescheuchter Hirsch in die zum Trocknen aufge¬

hängten Netze eines Fischers, blieb mit dem Ge¬

weih darin hängen und verwickelte sich immen

fester darin. Der von dem Fischer benachrichtigt

Kammerherr von Buchwald auf Neudorf erlegt

das Thier

— In Reinfeld stürzte ein dreijähriger Knab¬

in den Herrenteich, wurde aber von dem 13.

jährigen Sohn des Schneidermeisters Stau ge¬

rettet

— Auf dem Lübschen Kamp bei Itzehoe er¬

trank ein 2 ein halb jähriger Knabe in einem

Wassergraben, der von einem Brett aus spielend

Wasser schöpfen wollte

— Im Kreise Oldenburg greift die Schweine¬

seuche immer weiter um sich und nimmt einen

bedrohlichen Charakter an, da sie in Schweinepes

überzugehen scheint. Seitens des Landraths sint

weitgehende Vorkehrungen getoffen, damit die

Seuche bekämpft werden könne

— Vor einigen Tagen wurde ein dem Par¬

zellisten N. Jürgensen auf Krackelundfeld gehöriges

Lamm, das in der unmittelbaren Nähe des Wohn¬

hauses gräfte, von Bienen, welche vom Honig

sammeln auf den Feldern zurückehrten, todige¬

stochen.

und er betrachte die Opposition dagegen alt

gegen seine persönlichen Absichten gerichtete. I

daher die obige Meldung der „Nat

treffend, was wir nicht wissen, so könnten wit

nur als eine logische Konsequenz dieser

ung Sr. Majestät ansehen, wenn er die Freund

seiner Wirthschaftspolitik besonders ehrt, seine

Gegnern aber sein Mißfallen zu erkennen giebt

Da die Opposition, die seitens der Konservativel

den Handelsverträgen gemacht wurde, ihrer feste

Ueberzeugung von der Schädlichkeit derselber

sprang, muß eine solche deutliche Kundgebun

Sr. Majestät sie bei ihrer treuen Ergebenge

gegen die Person ihres königlichen Herrr

lich berühren. Die Ueberzeugung jedoch, nad

bestem Wissen und Gewissen für das von ihnel

als richtig Anerkannte eingetreten zu sein,
und wird in ihnen niemals das Gefühl der Ber

bitterung aufkommen lassen."

Ein Fall asiatischer Cholera ist in Charlotten
burg vorgekommen. Nach amtlicher Bekann¬

machung wurde bei dem am 4. ds. Mts. an

einem Kahn verstorbenen Bootsmann

Cholera festgestellt

Der „Breslauer Ztg." wird aus Laurahüli

gemeldet: Die Cholera sei dort stark im Zunehme!

begriffen. Zahlreiche neue Erkrankungen sei¬

vorgekommen. Die Lazarethe und Baracken seie¬

bereits überfüllt

Dr. von Bötticher, Staatssekretär im

amte des Innern und Vize-Präsident des preuß

schen Staatsministeriums, ist nach Beendigun

seines Urlaubes wieder in Berlin eingetroft

Dagegen weilt der Reichskanzler Graf Capri

noch in Karlsbad, von wo er erst Anfang Otto¬

nach Berlin zurückzukehren gedenkt. Wie ma

hört, bekommt dem Reichskanzler auch der dies

malige Kuraufenthalt in dem genannten böhmische

Badeorte ganz vorzüglich

+ Geheimrath Hermann von Helmhol

einer der größten Gelehrten unserer Zeit, ist

Sonnabens im Alter von 73 Jahren nach

Leiden in Charlottenburg gestorben. Die ä

Kassen de

oeen

e aus

beit de

benet

Den

Wissenschaft verdankt diesem auf dem Gebiete

Naturwissenschaft einzig dastehenden vielseitige

Forscher gewaltige Fortschritte, die ihm unter der

Ersten seines Standes den ehrenvollsten Plat

sichern. Um nur eins anzuführen, verdauft

seiner Erfindung des Augenspiegels Hunderttaufen"

die Erhaltung ihrer Sehkraft. Helmholtz's Nam

wird immer als der einer Zierde der Wissenscho

genannt werden

Die letzte Nummer des „Sozialist" ist b

der Polizei mit Beschlag belegt worden und zwo

auf Grund des § 130 des Reichsstrafgesetzbuch

(Aufreizung zum Klassenhaß).9

Ein Berichterstatter der „Leipziger . *

hat den Reichskommissar Major von Wißmann

Lauterberg am Harz besucht. Das Gespräch

auch auf Deutsch-Ostafrika, insbesondere auf

Frage, ob es an der Zeit sei, seitens der Regie

rung den Strom der Auswanderung nach Deusc

Ostafrika zu lenken. Major von Wißmann

widerte: „Um Himmelwillen nicht; — Deutsc

Ostafrika hat nur Werth für uns durch Plantagel
bau und dieser muß durch Schwarze bewerksteuln

werden. Nur so hat dieses Land eine Zukun

Eine neue Reichssteuer stellt eine Meldun

des „Fränk. Kur." in Aussicht. Die Apotheken

sowie die Steuer- und Zollbehörden in Nürnbeit

seien beauftragt, über den Verbrauchszweck u

die Verbrauchsmenge von Sacharin und ander

Süßstoffen Erhebungen anzustellen. Man nehme

Zweck einer Reichssteuer han

de

Hamburg,

— Dem Vernehmen nach sollen zu den 17

Aktien-Brauereien, welche in Hamburg-Altona und

nächster Umgebung bestehen, noch 3 weiter

Aktien-Brauereien treten, darunter eine von einer

englischen Gesellschaft für Porter und Ale. Es

gehört einiger Muth dazu, nachdem von jenen

17 Brauereien im letzten Rechnungsjahr allein 8

dividendenlos blieben, noch neue Gründungen zu

unternehmen. Auch der Export von Bier nach

überseeischen Ländern ist von 14 Millionen Mar

in 1891 auf 11 Millionen Mark in 1893 zurück

gegangen

Deutsches

Ein Privat-Telegramm der „Nat.-Ztg." aus

Königsberg berichtet, daß von der Liste der Ge¬

ladenen vom Kaiser selbst gestrichen wurden: Gra

Kanitz, Graf Mirbach, Graf Klinckowström, Gra

Dohna=Wundlacken, der frühere Landrath von

Klitzing. Zu der Streichung der Namen der

Agrarier von der Dinerliste in Königsberg be¬

merkt die „Kreuz=Zeitung": „Es ist bekannt, daß

Se. Majestät der Kaiser wiederholt kundgegeber

hat, die seit einigen Jahren eingeschlagene Wirth¬

schaftspolitik entspreche seinen eigensten Intentionen

daß es sich um den

mühungen um irgend eine lohnende Thätigkeit

blieben erfolglos und wenn sie in dem, für

ihre schönheitsgewohnten Augen so entsetzlich

geschmacklosen Chambregarnie saß, stiegen of

recht trübe Bilder vor ihr auf; die Wellen

des sozialen Elends rauschten näher und

näher zu ihr heran, hörte sie dieses Rauschen

fühlte sie, wie ihre Fußspitzen schon davor

berührt wurden!

Vor längerer Zeit hatte sie einmal der

Vortrag eines Geistlichen der Stadtmission

mit angehört, der besonders über das Elend

arbeitsloser Frauen und Mädchen gesprochen

Welche trostlosen Lagen und Verhältnisse

waren da enthüllt worden, in ihrem sorg¬

losen, glücklichen Dasein hatte sie von der¬

gleichen kaum eine Ähnung gehabt, und jetzt

Gott im Himmel, sollte auch sie vielleich

zu diesen Beklagenswerthen zählen? Sie

der das Glück bisher alles gewährt, was

nur das Leben reich und lebenswerth macht

Sollte alles, alles ihr verloren sein, nichts

davon bleiben, auch nicht einmal ihre Kunst?

Sie hatte so sicher darauf gerechnet, durch

diese sich eine Existenz gründen zu können,

aber es wollte sich keine einzige Klavier¬

schülerin für sie finden. Ein alter Professor

der Musik, bei welchem sie früher Unterricht

gehabt und den sie jetzt aufgesucht, hatt

sehr bedenklich den Kopf geschüttelt, als si

ihm ihr Vorhaben eröffnet, und ihr gerathen,

lieber in einer kleinen Stadt damit einer

Versuch zu machen, als in der Residenz, we

alle künstlerischen und geistigen Kräfte sich

zusammen drängten und oft die Begabtester

ihre Talente nicht verwerthen könnten,

Nach einer kleinen Stadt gehen! Viel

leicht wieder nach N. zurückkehren. Ein

schrecklicher Gedanke; lieber wollte sie doch

ihre Kunst aufgeben und irgend einen anderen

Erwerbszweig suchen. Ach, sie gestand es

sich selbst kaum, warum es ihr so unmöglich

dünkte, die Residenz zu verlassen. Sie hatte

noch nicht völlig abgeschlossen mit der Ver¬

gangenheit, leuchtend wie sie niedergegangen,

stieg sie wieder auf, in all den einsamen,

sorgenschweren Stunden, da vernahm sie eine

Stimme, wie fernen Loreleigesang:

„Wenn Du gedenkest an den Freudelosen

So wird der Himmel meiner Nächte licht.

Da sah sie ein zürnendes, erregtes Ant¬

litz sich zu ihr herab beugen, in dem kleinen

traulichen Zimmer, wo sie so glücklich ge¬

wesen und dann all die frohen Stunden in

dem Salon ihrer Schwester, auf der Eisbahn,

nein zu vergessen war das alles nie und

wenn auch solche Zeiten niemals wiederkehret

konnten, hier hatte sich das alles abgespielt

das volle reiche Leben sie umrauscht; ach

und die Erinnerungen, sie haben doch aud

reichen Werth

Eines Tages, als Emmy wieder von

einem ihrer vergeblichen Ausgänge heimgekehrt,

fand sie einen Brief von ihrer Schwester

vor, der sie in nicht geringe Aufregung ver¬

setzte

Elise schrieb ihr, daß der Doktor Schmit

bei ihnen gewesen, natürlich ihretwegen

Sie habe ihm ihre Adresse mittheilen müssen

und er werde ja wohl nun nächstens bei ihr

auftreten. Um alles in der Welt möchte

sie ihn nicht noch einmal zurückweisen, der

albernen Sidonie wegen, möge die nun leben

oder todt sein. Hoffentlich habe Emmy sich

jetzt schon zu einer etwas reelleren Lebens¬

ansicht bekehrt! Hatte sie das wirklich?

Sinnend sah sie sich in ihrem geschmackloser

Zimmer um. Wie demüthigend für sie

wenn er hier hereinträte! Dürfte sie ihm

wenigstens entgegentreten, unabhängig, auf

eigenen Füßen stehend, aber so, alles, allet

von ihm annehmend? — Ein heißes Rott

stieg in ihr Gesicht, nein, das ging nicht,

er durfte sie hier nicht finden. Wie ein

niedere Magd, wie es so schön im Lied

heißt, wollte sie denn auch nicht vor ihn

stehen.

zitternden Fingern griff sie nach

einem Packet Zeitungen, die sie sich unter

wegs gekauft, um sich die Annonzen, in

welchen Gesellschafterinnen, Bonnen, Vor¬

leserinnen und dergleichen gesucht wurden

zu notiren. Sie war zu allem bereit, und

wenn man ihr zumuthen sollte, mit dem

Kinderwagen durch die Straßen zu fahren

Nur irgend eine Thätigkeit, nur nicht längen

hier sitzen und die geschmacklosen Tapeten

diese entsetzlichen Oeldruckbilder Tag für Tag

anstarren und denken und sinnen, bis dan

vielleicht eine Stunde käme, wo er hier ein¬

träte, ein Befreier, ein Erlöser, der sie

wieder zurückgeleitete in das verlassene Para¬

dies. Nicht als ein Bittender würde

dann vor ihr stehen, nein, wie einer,

ein Recht hatte zu fordern, ein Recht,

ihre Thorheiten und verkehrten Lebensansichte¬

vorzuhalten, wie es ja schon ihr Schwage

gethan, all ihr Stolz, ihr Selbstbewußtsein.

ihr Vertrauen auf die eigene Kraft,

alles zu Schanden werden? Mit sold

Gedanken durchblätterte Emmy die Zeitungen

notirte sich einzelne Annonzen und am

mittag durchwanderte sie wieder die Straß

der Residenz.

Zunächst lenkte sie ihre Schritte n

dem Hause eines Bankiers, wo eine Gesel

schafterin und Reisebegleiterin gesucht wurd¬

Etwas zaghaft stieg sie die teppichbelegte

Treppen hinauf und ließ sich der Dam

Hauses melden. Welch' ein Luxus
melden. Welch' ein Luxus

überall, kostbare Kunstwerke zierten die Warüberall, kostbare Kunstwerke zierten

des Zimmers, in das man sie geführt

die Möbeln, die Teppiche waren von

schwersten, modernsten Stoffen. Ein prach

voller Flügel stand in der Mitte des

Salons und Emmy erfaßte es wie heiy

Sehnen, nur einmal die Tasten unter i.

Fingern erklingen zu lassen, eine der süße

Melodien von Chopin zu spielen und

ganze häßliche sorgenvolle Welt, in welche

sie jetzt stand, um ihre Existenz

mußte, auf Augenblicke wenigstens zu per¬

gessen. Aber wie hätte sie das wagen dürfen
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Ausland.

Oesterreich-Ungarn.
Der Kaiser empfing am Freitag in Lemberg

Gebatchich des Adels. Der Landmarschal

hob in seiner Ansprache an den Kaiser
„ Der Adel habe seine Existenz-Berechti¬

der Gesellschaft bewahrt. Wenn er in

enue für den Thron voranleuchte, andere

, der Nation an Pflichtbewußtsein zu über¬

büige t Heral Vorbild grenzenloser Opfer¬

für die Gesellschaft gelte, mit welcher

o Engste verwachsen sein solle und in

der er schöne Ueberlieferungen der Vergangen¬

heden solle, so bilde er das Bindeglied

chen der alten und der neuen Zeit und einen

breichen Regulator des Fortschritts. Der

erwiderte: Der zur Tradition gewordene

des Adels, sich bei wichtigen Anlässen

sen Thron zu schaaren, erfülle ihn mit Freude,

der Adel unter Berufung auf die gleiche

g und die Lösung der der Dynastie, dem

und dem Lande gestellten Aufgaben mit

Beispiel vorangehe, so gereiche dies

Kaiser, zur Genugthuung und bestärke
n der Ueberzeugung, daß der Thron in dem

chen Adel immerdar eine feste Stütze finden

Niederlande.
krigerischen Operationen der Holländer

vert, netobes die Riederlage des

expeditionskorps wieder wett gemacht

weoch, gehen sehr langsam vor sich. Wie

neldung aus Lombok besagt, wurde

gmver Kale am Südufer des Antjar

Kompagnien Infanterie und einer Ab¬

Feldartillerie besetzt, um den für den

ten Tag gegen die Stellung der Balinesen

Poe (1400 Meter vor Mataram) geplanten

lar sanee Rge. Diese Bedächtigkeit in

chen Vorgehen der Holländer läß

nur daraus erklären, daß sie infolge

erfolgreich in Scene gesetzten Ueberfalles

nesen auf die einzelnen Kolonnen des

bilonskorps recht vorsichtig geworden sind.

Das sa
chon so gut wie sicher gewesene Wahl¬

zwischen den beiden liberalen Parteien

eens it wieder in die Brüche gegangen. In

am Donnerstag zu Brüssel stattgefundenen

e Komitees der liberalen (radikalen)
gehung wurde der Vorschlag eines Zusammen¬

der Radikalen mit den Gemäßigt-Liberalen

hafhlen für die gesetzgebenden Körper¬

hee it 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Es

demnach bei den herannahenden Neu¬

zum belgischen Parlament die Radikalen

daih Gemabern beralen nicht nur getrenmt

auch getrennt schlagen; höchst
er  werden aus diesem Zwiespalt im

ge er Liberalen einerseits die belgischen Cleri¬

Moerseits die Sozialisten Vortheil ziehen.

don eel wurden 4 französische Anarchisten
Gesi Polizei verhaftet, welche mit Brüsseler

sehal en gsgenossen geheime Zusammenkünfte ab¬

hatten. Bei der in den Wohnungen der

beges vorgenommenen Haussuchung wurde

gesdumter mit ausländischen Anarchisten vor¬

ner Briefwechsel beschlagnahmt

Frankreich.

r Graf von Paris, das Haupt der

ler Orleans, ist nach langer schmerz¬

enantheit im Alter von 56 Jahren am

kel Morgen in England gestorben. Der

des Königs Louis Philipp ist politisch
vervorgetreten und sein Prätendententhum

sar schwebte auf sie zu und Emm

si  geistesabwesend in das feine Ge

das Sidonie Welten? Nein, un

konnte nur eine frappirend

e sein, wie sollte sie hierherkommen

luxuriöse Umgebung und daß si

cho ernante oder Gesellschafterin war

Löie zur Genüge an der elegante

Gott, Emmy, Du! Du will

etwa meine Gesellschafterin werden?

Se rede riß sie aus all ihren Zwei

Welte

nrede riß sie aus all ihre

stand wirklich vor Sidonie

bee war nicht gestorben an gebrochene

done  sie vermuthet, nein, die jung

u he sich sogar ganz wohl und glüc

eund all die Schuld, die

ct zten zur Last gelegt, mußte

zerrinnen. — O Welt,

verheirathet? Du bist Fra

dag Fernau?" Fragend schaute Emm

Zurdicht der einstigen Freundin.

8, hast Du etwas dagegen?"

er, Schmit — Fritz Schmit?"

berehent mich doch nicht an diese größ

wosen nennes Lebens, die achtzehn Jahr

un gecht haben an Schwä

are alle solche Liebe.

au Einbildung

in de chkeit das reelle Lebe

dann ist's vorbei damit

folgt)

für die Krone Frankreichs ist diesem Lande nie¬

mals sehr gefährlich gewesen. Er führte mehr

das Leben eines stillen Gelehrten und war darauf

begacht, das riesige, auf 300 Millionen geschätzte

Vermögen der Familie noch zu vermehren. — Ob

sein jetzt 25jähriger Sohn, der den Spottnamen

„Prinz Suppenschüssel" führt, mehr Neigung zu

Abenteuern zeigt, wie der verstorbene Vater, bleibt

abzuwarten.

Nachdem der „Matin" die Aufdeckung uner¬

hörter Skandale über die Desorganisation in der

französischen Staatsverwaltung in Aussicht gestellt

und die Auskehrung dieses „Angiasstalles" gefor

dert, kommt jetzt Jules Roche, ein Mann, dem

man Mangel an Kompetenz nicht vorwerfen kann

und behauptet, daß auch die französische Armee

desorganisirt sei, daß ihre Effektenbestände zum

großen Theil nuc auf dem Papier existirten. —

Herr Roche legt ziffermäßig an der Hand des

Budgets und der offiziellen Angaben dar, daß

nicht nur anstatt 548 881 nur 446 415 Mann unter

der Fahne, sondern daß auch die Kompagnien, welche

gesetzlich eine Mindestzahl von 125 Mann haben

sollen, in Wirklichkeit und zur günstigsten Zeit im

Jahre höchstens 70—80 Mann, gewöhnlich aber

nur 40 bis 50, oft auch noch weniger ausbilden

und im Dienste und in den Waffen üben. Da¬

mit aber sei es den Offizieren und Unteroffizieren

unmöglich gemacht, ihre Kadres heranzubilden

und für den Krieg zu schulen. Die Armee, in

ihrer Einheit desorganisirt und so geschwächt

kann nicht daran denken, kriegstächtig zu sein

oder auch nur zu werden.

Orient.

Nachrichten aus Macedonien melden das Ueber¬

handnehmen des Räuberunwesens, vornehmlich in

der Gegend von Ochrida und Prilep. In der

Nähe des letzteren Ortes wurde das Dorf Intsche

in einer Woche dreimal von Räuberbanden über¬

fallen, so daß die Bewohner schließlich das Dorf

verließen und den Kaimakane in Prilep und den

Vali in Monastir um Schutz baten. Auf Befehl

des Vali wurden die Bewohner unter Bedeckung

in ihr Dorf zurückgeführt.

Amerika.

In Peru scheint ein Staatsbankerott bevor¬

zustehen. Nach einer „Times"-Meldung aus Halle

macht es der peruanischen Regierung viel Schwierig¬

keiten, die Gelder für die Besoldung der Truppen

zu beschaffen; die Polizei in Lima soll seit zwei

Monaten kein Gehalt bekommen haben. Angesichts

der revolutionairen Wirren in Peru dürfte sich

diese Geldklemme für die peruanische Regierung

doppelt empfindlich bemerklich machen, denn mit

der Zuverlässigkeit der Regierungstruppen dürfte

es sehr zweifelhaft werden, wenn sie ihren Sold

nur mangelhaft oder gar nicht bekommen sollten.

Mannigfaltiges.

Ein furchtbares Gewitter mit Hagelschlag

und in Begleitung eines Wirbelsturms ging, wie

man aus Paris schreibt am Dienstag über Albi

in Südfrankreich nieder, wodurch in einem Um¬

kreise von 20 km Felder und Weinberge total

verwüstet wurden. Die Schlossen erreichten die

Größe von Taubeneiern und schlugen von den

Weinstöcken nicht blos die Blätter sondern auch

die Beeren ab.

Ausschreitung. In Flöha bei Chemnitz haben

sich dieser Tage, wie von dort geschrieben wird,

vier Soldaten des in dortiger Gegend einquartierten

sächs. Inf.-Regt. Nr. 104 einer groben Aus¬

schreitung gegenüber dem dortigen Schutzmann

Streu schuldig gemacht. Bei einem Streite, der

zwischen jenen Soldaten und einem Zivilisten aus¬

gebrochen war, hatte der Schutzmann den letzteren

Eine Million.

Aus dem amerikanischen Polizeileben

Von John F. Fowler.

(Nachdruck verboten).

Der Kommissar des Polizeibezirks saß

gähnend in einem Lehnstuhl am Fenster und

blickte gelangweilt auf die menschenbelebte

Straße zu seinen Füßen hinab.

Verschiedene Bekannte hatten einen Aus¬

flug unternommen; er hätte sich gerne be¬

theiligt, aber der Dienst ging voran und ein

Ersatzmann war unglücklicherweise an diesem

Tage nicht zu erlangen gewesen.

Die Sonne schien so warm, so blau

lachte der Himmel

Und nun verurtheilt zu sein, in diesem

räucherigen Bureau zu sitzen.

Die Beamten im Nebenzimmer spielten

leise Karte, um nicht von ihrem Vorgesetzten

gehört zu werden.

Weiß Gott, er hätte gern, nur zu gern

mitgespielt; aber im Lande der Freiheit und

Gleichheit selbst kann man doch nicht immer

das thun, was man gern thun möchte.

Eben fuhr ein Wagen vorüber, in dem

sich eine besonders lustige Gesellschaft befand.

Es waren Angehörige eines kleinen, aber

sehr besuchten Theaters.

Der Kommissar kannte fast alle Insassen

des Wagens, er hatte ja im Theater oft

genug seinen Sicherheitsdienst verrichtet.

Unter den schwatzenden und lachenden

Damen befand sich auch Miß Grace Halton,

in Schutz genommen, und um sich zu rächen, über¬

fielen die Soldaten den Polizeibeamten, zogen

ihre Seitengewehre und brachten ihm 16 zum

Theil schwere Verwundungen am Kopf, am Hals

und an der Schulter bei. Die Thäter entkamen,

werden aber zweifellos einer strengen Bestrafung

nicht entgehen. Der Zustand des Verletzten ist be¬

sorgnißerregend.

Italienische Frühreife. Das Gericht von

Avelino verurtheilte Fräulein Giunilli zu neun

Jahren Gefängniß. Die erst 14 Jahre alte An¬

geklagte hatte ihre vier Monate ältere Neben¬

buhlerin in einer Liebesangelegenheit mit Messer¬

stichen getödtet.

Waldbrände in Minnesota und Wisconsin.

Aus New=York wird gemeldet: Bei den Wald¬

bränden in Minnesota und Wisconsin sollen 500

Menschen umgekommen sein. Die Ortschaften

Hinckley, Sandstone Junction, Sandstone, Poke¬

game, Skunk Lake und Mission Creek liegen in

Asche. Am Sonnabend wurden die Bewohner von

Hinckley vor der Gefahr gewarnt, als sich dichte

Raubwolken erhoben. Das Element griff bei dem

scharfen Winde mit rasender Geschwindigkeit um

sich, so daß es von vornherein unmöglich war,

den Brand zu löschen. Die Bewohner suchten ihr

Heil in der Flucht. Viele besetzten den vom Süden

kommenden Eisenbahnzug. Andere suchten zu Wa¬

gen, zu Pferd und zu Fuß das Weite. Sie mußten

aber durch Wald und dabei sind viele verbrannt.

Auf einer Strecke von 30 Acres hat man 130

Leichen gefunden. Ganze Familien haben den Tod

gefunden. Bei Skunk Lake gerieth ein Eisenbahn¬

zug in Flammen. Dem Lokomotivführer und

Heizer brannten die Kleider am Leibe. Die Fahr¬

gäste wurden von einer Panik ergriffen und stürzten

sich aus den Wagen heraus, nur um einen noch

gewisseren Tod zu finden. In Skunk Lake wurde

der Zug im Stich gelassen. Die Insassen flüchteten

sich dann nach einem Sumpf. Später sand man

längs der Bahn 106 Leichen. In Hinckley suchten

sich viele in den Teich zu retten. Die Folge war,

daß die, welche nicht verbrannten, ertranken. Von

allen Seiten eilen jetzt Hülfsmannschaften nach

dem Schauplatze der Waldbrände in Minnesota.

In Hinckley entdeckte man in einem Keller seche

Leichen von Personen, die sich dorthin geflüchtet

hatten. An der Fahrstraße hob man auf einer

Strecke von 6 Meilen 80 Leichen auf. Viele haben

sich aus Verzweiflung, um den Flammen zu ent¬

gehen, in einen nahen Sumpf gestürzt und sind

darin erstickt. Dutzende von Personen sind er¬

trunken. Am Sonntag Nachmittag wurden 90 un¬

erkennbare Leichen begraben. Auch die Ortschaften

Riblake, Bradshaw und Marengo bilden einen

einzigen Trümmerhaufen. Viele Bewohner werden

vermißt. In Washburn soll das Feuer durch

Brandstiftung entstanden sein. Der Schaden be

läuft sich auf 12 000 000 Dollars. Dabei ist der

Werth der abgebrannten Wälder aber nicht mit

in Rechnung gezogen.

Eine Hand abgehauen. Der frühere Schlächter

und jetzige Handelsmann Schwarz in Berlin hatte

in der Zentralmarkthalle Kalbsköpfe zekauft und

dann nach Hause gebracht, um sie zu einer Mahl¬

zeit sich zubereiten zu lassen. Vorerst ging Schwarz

mit den Kalbsköpfen nach dem Keller, um die¬

selben zu zerkleinern. Als er nach Verlauf einer

halben Stunde nicht wieder in die Wohnung

zurückgekehrt war, begab sich seine Frau nach

dem Keller, um nach dem Verbleib des Mannes

zu forschen. Zu ihrem Schrecken fand sie ihn in

einer großen Blutlache am Fußboden liegen. Dem

Unglücklichen war ein Kalbskopf beim Versuch,

ihn mit einem scharfen Beile zu zerkleinern, auf

dem Hauklotz abgeglitten, und das Beil hatte die

linke Hand derart getroffen, daß dieselbe bis zum

Handgelenk völlig vom Arm getrennt wurde.

Eine gefeierte Schönheit, eine liebens¬

würdig-neckische Künstlerin, ein unverbeserlich

leichtsinniger Charakter

Ein New=Yorker Witzblatt hatte einmal

in derber Weise die Bemerkung gemacht, mit

dem Gelde ihrer Verehrer, welches Miß

Grace in ihrem Leben bereits durchgebracht,

hätten die Schulden eines Staates bezahlt

werden können.

Das war nach Yankeemanier wohl etwas

übertrieben, aber den Kern der Sache traf

das Wort ganz sicher.

Leichtsinnig bis zum Exzeß und ver¬

schwenderisch, wie nur eine im Gold wühlende

Amerikanerin sein kann, so war Miß Grace.

Neben der Dame, die in ihrer emanzi¬

pirten Weise dem schnell aufgesprungenen

und aus dem offenen Fenster herausgrüßenden

Kommissar eine Kußhand zugeworfen hatte,

saß ein junger Dandy, nach der neuesten

Mode gekleidet.

Kommissar Ailton betrachtete ihn mit

sichtlichem Interesse.

Daß dieser junge Herr der jüngste in

der Reihe der Verehrer Miß Grace's war,

erschien bei dem bevorzugten Sitz neben ihr

ganz offenbar.

Aber wie James Bardow, der Sohn

des alten Geizhalses Bardow, über so be¬

deutende Mittel verfügen könnte, wie Grace

Dalton zu beanspruchen liebte, war ihm

unklar.

Ailton wußte genau, daß Bardow seinem

Sohne ein anständiges Jahrgeld gab

Nichdem dem bedauernswerthen Mann von einem

schleunigst hinzugeholten Arzt einen Verband an¬

gelegt worden war, erfolgte seine Ueberführung

nach der Charite.

Zwei Gardisten verbrannt. Jn einem Bauern¬

gehöfte in Rießen bei Guben brach Montag Abend

¾10 eine Feuersbrunst aus, bei welcher 2 Mann

vom 4. Garde=Regiment, die dort im Quartier

lagen, in den Flammen ihren Tod fanden. In

dem Bauerngehöfte waren Mannschaften der

neunten und zwölften Kompagnie unteig bracht

worden, die sich etwa um 8 Uhr am Montag

Abend zur Ruhe begaben. Um dreiviertel zehn

Uhr brach in dem Raume, wo die Soldaten lagen,

Feuer aus, das sich mit großer Schnelligkeit ver¬

breitete. Die plötzlich aufgeschreckte Mannschaft

konnte sich in der Schlaftrunkenheit und bei dem

Qualm nicht gleich zurechtfinden, und zwei Sol¬

daten fanden ihren Tod in den Flammen. Dies

sind der Füselier Klopp der 9. Kompagnie, der

erst seit dem vorigen Herbst dient und sein erstee

Manöver mitmachte und der Füselier Martensen

der 12. Kompagnie, der nach Beendigung der

Herbstübungen zur Reserve entlassen worden wäre.

Was ein Kuß auf der Bühne kostet, wenn

er nicht nur, wie allgemein vorgeschrieben ist,

sondern wirklich gegeben wird, hat jüngst die

englische Presse beschäftigt. Auf den englischen

Bühnen kostet nämlich ein solcher Kuß 2 Schilling

und 6 Pence (2,50) Ordnungsstrafe; denn Ord¬

nung muß in allen Dingen sein, selbst im Küssen.

Den englischen Journalisten wird nun aber auf

der Bühne zu wenig geküßt, sie meinen, an dieser

kalten, bloß markierten Küsserei könne sich kein

Mensch erwärmen, und empfehlen als einziges

Mittel zur Hebung des englischen Theaters die

Ordnungsstrafe zu riskieren, dazu seien die eng¬

lischen Schauspieler zu langweilig und zu geizig,

da seien doch die deutschen Darsteller ganz andere

Kerle, die küßten flott darauf los und ließen es

getrost darauf ankommen, ob die Geküßte den

Strafantrag stellen werde oder nicht. Nun, in

dieser Hinsicht haben die englischen Journalisten

recht, denn auf unseren Bühnen wird, wie jeder

aufmerksame Beabachter weiß, mit echten Küssen

nicht gegeizt, obgleich auch hier eine Ordnungs¬

strafe auf jeden echten Kuß gesetzt ist, wenn diese

auch etwas niedriger ist als die englische — sie

beträgt nämlich bloß eine Reichsmark! Im übrigen

aber hat der deutsche Darsieller leicht küssen —

deutsche Darstellerinnen beschweren sich nämlich

nicht so leicht darüber wie ihre langweiligen, in

Londoner Nebel kalt gestellten englischen Koleginnen.

Am Leipziger Stadttheater soll sich z. B. im Laufe

dieses Jahrhunderts nur ein einziges Mal eine

Darstellerin über die echte Berührung ihrer Rosen¬

lippen beschwert haben. Die Dame wird ja von

ihrem Standpunkt aus ganz recht gehabt haben,

denn mit der Küsserei ist es genau so wie mit

dem Essen — es kommt weniger auf das Gericht

an als auf den, der es genießl.

Der Kaiser und seine Heizer. Auf dem

letzten abgehaltenen deutschen Ingenieurtage äußerte

Professor Busley-Kiel in einer Rede über die

neuesten Bestrebungen des Schiffbaues bei einer

Schilderung der kaiserlichen Yacht „Hohenzollern",

daß der Heizraum bei diesem Schiffe auffallend

groß und geräumig sei. Als er vom Kaiser be¬

fragt wurde, wie ihm das Schiff gefalle, sprach

Busley seine Verwunderung über die beim Heiz¬

raume vorhandene Raumverschwendung aus

worauf der Kaiser bemerkle: „Dem Heizraum

hatte ich besondere Aufmerksamkeit zugewandt.

Wenn ich oben zu meiner Erholung weile, wil

ich nicht unter der Erinnerung leiden, daß meine

Heizer unten fast vergehen. Jetzt haben sie selbst

bei heißer Witterung eine erträgliche Arbeitsstätte.

Redaktion, Druck und Verlag von E. Ziese=Ahrensburg

darüber hinaus aber auch keinen Pfennig

bewilligte.

Und wenn man seinen Sohn wegen

Wechselfälschung ins Zuchthaus geschleppt

hätte, der Alte würde doch nicht sein Geld¬

spind geöffnet haben.

Woher kam nun James mit einem

Male in den Besitz solcher bedeutender Mittel?

Geldmänner giebt es in New-York mehr,

wie anderswo, aber die kannten Simon

Bardow ganz genau und wußten, daß bei

dessen Sohn in keinem Fall etwas zu provi¬

tiren war.

Woher also?

Ja, wer mochte das wissen?

Kommissar Ailton kam schließlich von

der Sache ab. Mochte sich der junge Mensch

ruiniren, wenn er dazu Lust hatte. Was

gings ihn an?

Es war in vorgerückter Abendstunde.

Der Kommissar hatte einige Unterschriften

zu erledigen gehabt und dann war wieder

die alte Langeweile gekommen.

Plötzlich ward die Thür hastig aufge¬

rissen.

Ein alter Mann mit schneeweißem Haar,

aber straffer und aufrechter Körperhaltung

stürzte herein.

Doch kaum war er im Zimmer, so sank

er auf einen Stuhl, wie zerbrochen, die

Hände stöhnend und laut aufjammernd vors

Gesicht schlagend.

(Fortsetzung folgt)
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Standesamts=Nachrichten von

Ahrensburg
Monat August

Geboren

4 Tochter dem Maurer Claus Hinrich

Göben in Ahrensburg. 16. Uneheliches Kind

männlichen Geschlechts hierselbst. 19. Sohr

dem Steinhauer Carl Hans Peter Soltau in

Bünningstedt. 20. Tochter dem Arbeiter Hin

rich Friedrich Siegfried Wegener in Hans

dorfer Kamp, Gemeinde Beimoor. 24. Tochter
dem Tapezier Christian Wilhelm Seidenfader

in Ahrensburg. 25. Sohn dem Drechslei

Claus Hinrich Fritz Stuhr hierselbst. 27. Sohr

dem Anbauer Johann Joachim Friedrich

Oldenburg in Wulfsdorf

Aufgeboten:
Am 6. Kutscher Hans Hinrich Aug. Sell

horn in Hoisdorf und Dienstmädchen Berthe

Amalie Tietgens in Ahrensburg, 14. Brenn¬

gehülfe Ernst Theodor Birkner und Wittw

Anna Maria Elisabeth Caroline Larsen geb

Norden, beide in Ahrensburg

Eheschließung
1. Juli Arbeiter Johann Nickisch mit Wil

helmine Auguste Amalie Pfennig

Sterbefälle
1. August Todtgeborenes Kind weiblicher

Geschlechts des Kaufmanns Peter Friedrick

Laddiken in Ahrensburg. Ehefrau Anne

Catharina Gerken geb. Krebs in Kremberg

72 Jahr, 118 Tage. 4. Karl Adolf Paul

Ahlers in Ahrensburg, 156 Tage. 11. Marie

Franck hierselbst, 12 Tage. 12. Privatier

Maria Margaretha Bunger hierselbst, 85 Jahr

230 Tage. 19. Marie Karoline Johanna

Wancke in Ahrensburg, 118 Tage. 27. Ehe

frau Anna Maria Johns geb. Stuhr in Gut

Ahrensburg, 57 Jahr 155 Tage. 29. Kar

Wilhelm Martens in Ahrensburg,

46 Tage. Zimmermann Peter Heinrich Thei

dor Krüger in Bünningstedt, 70 Jahr 46 Tage

30. Catharina Johanna Lambrecht in Ahrens

burg, (Siloah) 22 Jahr 287 Tage

Mein Bureau befindet

sich vom 15. d. Mts. ab im

Hause des Herrn W. A.

Reisner, Schloßstraße

45, Wandsbek.

Heinrich Fülscher

Rechtsanwalt u. Notar

Anzeigen.

Submission.

Die für einen Etagenbau an der

hiesigen Schule erforderlichen Gesammt

Arbeiten sollen im Wege der Submissior

vergeben werden

Zeichnungen und Bedingungen lit

gen bei dem unterzeichneten Rechnungs

führer zur Einsicht aus und ist dieser

zur Ertheilung weiterer Auskunft bereit

Annahmeliebhaber haben ihre An

gebote briefmäßig verschlossen mit der

Aufschrift „Etagenbau für die

Schule“ bis zum

Dienstag, den 11. September

Mittags 12 Uhr

bei dem Unterzeichneten einzureichen

Ahrensburg, den 4. Septbr. 1894.

Das Schulkollegium.

J. C. F. Oewerdiek,

Rechnungsführer

Auktion

Freiwillige

Versteigerung.

Am

Dienstag, den 11. d8. Mis.

evt. auch an den folgenden Tagen

Vormittags 9 Uhr

anfangend, werde ich im Saale des

Herrn Schadendorff hierselbst

eine größere Parthie Ma

nufakturwaaren, Kleider

stoffe, Kattune usw. Bett

zeuge, Wollwaaren, Herren

u. Knaben=Anzüge, Damen

mäntel, Winterröcke und

vieles Andere mehr

öffentlich gegen Baarzahlung versteigern

Ahrensburg, den 1. September 1894

Ed. Meyer,

Gerichtsvollzieher.

Anfertigung künstlicher

Zähne und Gebis

sawie zum Reinigen n. Plombiresowie zum Reinigen n. Plombirer

bin ic

jeden Mittwoch

von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr

Nachmittags

bei Herrn Kaufmann E. Pah

in Ahrensburg

und Nachmittags von 2½ Uh

bis 7 Uhr bei Kaufmann Luti

gens in Bargteheide zu sprechen.

F. Schacht,

Zahntechniker, Reinfeld.

Dem geehrten Publikum, sowie meiner

werthen Kunden die ergebene Anzeige,

daß ich von jetzt an jeden Mittwoch,

von 10 Uhr Morgens an

alle Arten

Se

auf Eis

bei Herrn C. Pahl, Ahrensburg

zu billigsten Preisen vertaufen werde

Hochachtungsvol

A. C. Lorenzen,

Wandsbek,

Nr. 48 Lübeckerstraße Nr. 48.

Telephon Amt Wandsbek, Nr. 122

bei Paysen

Wer

Husten hat,

verschleimt oder heiser ist, gebrauche nur
bie unübertroffenen einzig sicher

wirkender

Malz-Zwiebel Bonbons

(E. Musche, Cöthen)
die als ein Radikal-Mittel ärztlich warm em
pfohlen werden. — Packete à 25 u. 50 Pfg. nur bel

Aug. Prahl in Ahrensburg

Photographien

Verrotypien,

Briefbeschwerer,

Papeterien

Notizbücher,

Etuis

mit Ansichten von

Ahrensburg

empfiehl

E. Tinse
„Ziese's

Buchhandlung

verkaufen.

1 große Spiegelscheibe

mit Nahmen und Ausbau

ist billig zu verkaufen. Höhe der

Spiegelscheibe 2 Meter, Breite 1 Mtr

40 Ctm. Näheres zu erfahren bei

Guido Schmidt,

Ahrensburg, am Weinberg

Reichhaltiger Tager

von

Brillen,

Spezialität.Nickelbrillen

schon von 2 M. an

empfiehlt

Apotheker Frucht,

Ahrensburg

Feine

Galanterie- Fankase-Arit

in Plüsch, Leder, Leinen,

zur Stickerei eingerichtet

sowie

Monogramm-Schablonen

empfiehl

Ahrensbung, B. Gosch.

1200 deutsche Professoren und Aerzte

haben Apotheker A. Flügge'

Myrrhen-Crême
geprüft, sich in 1½jährigen eingehenden Versuchen von dessen außergewöhnlicher Wirksamkei
überzeugt und selbigen daher warm empfohlen. Derselbe ist unter No. 63592 in Deutschlank
parcurioi und hat h als nberuns rasch scheneeundde hkalt unschädlickparenkirt und hat sich als überaus rasch, sicher wirtende und dabei absolut unschädlich

Wundheilsalbe

bei Verbrennungen, Verbrühungen, starker Schweissbildung, (Wundsein) und
sonstigen Hautverletzungen, sowie Hautleiden, Geschwüren 2c. durch seine hervor¬
ragend antisebtischen, neubildenden und heilenden Eigenschaften vorzüglich bewährt. Flügge & Co
in Frankfurt a. M. versenden die 88 Seiten starke Broschüre mit den ärztlichen
Zeugnissen gratis und franko. Apotheker A. Flügge's Myrrhen=Crême, welcher von vielen
Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, ist in Tuben à Mk. 1.— in den Apotheker
erhaltlich, doch genügt für geringes Wundsein, kleinere Verletzungen 2c. die Tube zu 50 Pfg. Die
Verpackung muß die Patentnummer 63692 tragen. Myrrhen=Crême ist der patentirte ölige Aus¬
zug des Myrryenharzes.

Der gedci ler

Janwirntsee Hasininen

Das hochglänzende und klebfreit

Fußboden-Oel

(trocknet in 5 Stunden)

pro Pfd. 60 3

Vernsein=-Fußboden-Lat

schneu trocken, glashart und unl

wöhnlich dauerhaft, pro Pfd. 1,20

Bonnerwachs

pro Pfd. 1.00 A inkl, aus der

nommirten Fabrik vor

P. H. Callsen, Flensburg,

ist zu haben bei Herrn Aug. Pra¬

in Ahrensburg.

Uhrensburg.

empfiehl

E. Pahl

arantirt Eingeschossene

ase PralseGeclienung Feet.
Tols

Georg Knaak,

Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. —
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk.
Cal.. 9 mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an.— Central¬
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an.— Patent-
luftgewehre ohne Geräusch 26 Mk.— Jagdtaschen primt
Leder 6 Mk. â 100 Central-Hülsen 1,70 Mk

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken
für jede Wafle übernehme ich volle 10 Jahre Garantie

Deutsche Waffenfabrik
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend

Febr. Rollwerck's

Brause-Timonade-Bonbons

Pf.

mit

Citronen-, Erdbeer, Himbeer-, Maiwein-, Kirschen-, Orangen¬

Vanille-Geschmack;

nach Gebrauchsanweisung benutzt, geben sie ein

wohlschmeckendes, erfrischendes

und sanitäres Getränk.

In Schachteln à 10 Bonbons zu Mk. 1—

à 5 0.50
und einzelne Bonbons O.1C

in allen Niederlagen Stollwerck'scher Fabrikate vorräthig

Diese nach deutschem Reichs-Patent bereiteten Bonbons

sind lange Zeit haltbar und achte man auf Nachahmungen

E

E

Heir.ttestpiiai,

Ahrensburg,

Mein reichhaltiges Lager von selbstverfertigtem

Herren, Gamen- und Kinder-Fussreug

halte bestens empfohlen.

HAußerdem halte in großer Auswahl auf Lager:

Radfahrerschuh, Turnschuh

Ballschuh, Hausschuh.

EGummischuh, Lastingschuh,

und Plüsch=Schuh,

Pantoffeln

mit und ohne Ledersohlen

Kinderschuhe und Stiefeln in allen Sorten.

EEIE

Verlag der Dürr'schen Buchhandlung Leipzig.

17. vermehrte und verbesserte Auflage

ine gute Landstelle in Stapel¬

feld mit guten Gebäuden u. Inventar

soll Sterbefallshalber unter sehr gün¬

stigen Bedingungen verkauft werden.

Näh. bei Minsch, Hamburg, Wands¬

beter Chaussee 121.

Die

holsteinische Küche.

Eine Anleitung

zur Führung des Hausstandes

nebst

ca. 1000 vorzüglichen Kochrecepter

und einem

Speisekalender

auf alle Tage des Jahres

von Johanna Kuß.

Elegant gebunden Mark 3,50

Vorräthig in E. Ziese's Buchhdlg., Ahrensburg

Tiefschwarze Tinten.

Hohenzollern-Tinte

Normal=Tinte

empfiehlt

L. Liese's Buchhandlung

Einen

tüchtigen Knecht

verheirathet oder ledig, such

R. Bachmann

Siebenbergen, b. Bargel,

Hoisbütteler

von 1890.

Zum„

Entree Dar

verbunden mit

Schau-Wetturnen Kraftprodukione

etc.

am Sonntag

den 16. Septbr.

im Lokale des Herrn Clafen

Hoisbüttel

ladet ergebenst ein

Der Vorstand

Anfang des Schau=Wetturnens 7

mittags 5 Uhr.
Entree: Herren1,20 M., Damen¬

Zuschauer beim Turnen fre

Bei günstiger Witterung um 104

große Polonaise

durch den Garten bei benga.

Beleuchtung

Wochen=Bericht.

Hamburg, 7. Sept¬

Notirung

der zur Preisbestimmung gewählte

vereinigter Butter-Kaufleut

der Hamburger Börse

Hof= und Meierei=Butter
Retto-Preise pr. 50 Kilo Netto. 16 Pfo

Wöchentlich frische Lieferungen.

1. Qualitäter

2. Qualitäten
Ferner hiesige Verkaufspreise nach

Usance
fehlerhafte Hof¬ Mk.

Schleswig. und Holst. Bauer¬„ 789

Galizische und ähnliche „ 82
Finnländische 8

Amerikanisch.
2

Futtermittelmnarkt
Originat=Bericht

von

G. & O. Lüders, Hamburgf, re

Amerika meldete höhere Kartonpe
was angesichts der ebenfalls hohen ne

für Amerikanischen Mais am hiesigen Sagt

mittelmarkte größere Festigkeit verhre¬
ohne zu bedeutenderen Umsatzen zu

Zendenz: ruhig. | 95 per 50
steisfuttermehl M. 2,25 bis M. 6,2

ab Hamburg. 25 pr. 50

Reisfuttermehl M. 2,50 bis M. 5,2
ab Amsterdam und Antwerpen.50

Reisfuttermehl M. 2,50 bis M. 5,25 P

ab Magdeburg.9r.50
Reisfuttermehl M. 2,50 bis M. 5,00 P.

ab London und Liverpool. 30 bis

Getrocknete Getreideschlempe M. 5,00

6,— pr. 50 Ko. ab Hamburg.
Getrocknete Getreideschlempe Mi.

Mk. — pr. 50 Ko. ab Magdeburs. 48
Getrocknete Biertreber M. 4,20 b

pr. 50 Ko. ab Hamburg. 9. 580

Erdnußkuchen und Erdnußmeyl
M. 1,50 pr. 50 Ko. ab Hamburgaim

Baumwollsatkuchen und Baumk
N. 5,85 bis M. 1.75 pr. 50 Ko. ab Hgl. 6

Cocusnußkuchen und Cocusnußmehr
bis Mk. 7,30 pr. 50 Ko. ab Ha p.

Palmkernkuchen M. 5,10 bis M. 6,
Ko. ab Hamburg. pr. 50

Rapskuchen M. 5,25 bis M. 7— P

ab Hamburg. 580 pr. 5
Mais, verzollt, M. 5,40 bis M. 5,00

ab Hamburg 420 pr. 50

Weizenkleie M. 3,60 bis M. 420

ab Hamburg.0 pr.
Roggenkleie M. 3,35 bis M. 710

ab Hamburg.e 1894.

Hamburg, den 8. Seg. 4 J. Lu.
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